
G l o b a l i s i e r u n g S C H W E R P U N K T 

Eine Problemskizze der Globalisierungsprozesse 

Triadisierung statt Globalisierung 
Aufgrund des hohen Niveaus und des zunehmenden Tempos grenzüberschreiten-
der ökonomischer Transaktionen wird verstärkt von einem Prozeß der Globali-
sierung oder gar einer globalen Ökonomie gesprochen. Eine genauere Betrach-
tung der empirischen Befunde zeigt aber deutlich, daß dies so nicht der Fall ist. 
Geht es dabei im Kern nicht vielmehr um die Herausbildung weltwirtschaftli-
cher Blöcke? 

GVon Kurt Hübner 
lobalisierung ist ein auf vielen Ebenen 
stattfindender Prozeß. Im Folgenden wird 

von einem eingeschränkten Globalisierungskon-
zept ausgegangen, dessen Untersuchung sich auf 
den ökonomische Kern in Form der weltweiten 
Beziehungen ökonomischer Prozesse konzen-
triert (1). Globalisierung meint dann entspre-
chend die Entstehung und Ausweitungen von 
Beziehungen zwischen ökonomischen und öko-
logischen Räumen in der Welt sowie den Ein-
fluß, den sie wechselseitig aufeinander ausüben. 
Selbst ein derart eingeschränktes Konzept, das 
die kulturellen, sozialen und auch die politi-
schen Beziehungen ausspart, birgt noch eine 
Reihe konzeptioneller und operationeller Pro-
bleme. 

• Handel mit W a r e n und 
Dienstleistungen 

Zwischen 1950 und 1992 hat das Volumen der 
Weltexporte im grenzüberschreitenden Handel 
mit Waren und Dienstleistungen mit einer jah-
resdurchschnittlichen (jds.) Rate von sechs Pro-
zent sehr viel stärker zugenommen als das welt-
weite Bruttoinlandsprodukt (BIP). Die 
Exportsektoren, so die naheliegende Schlußfol-
gerung, sind wesentliche Träger des weltweiten 
ökonomischen Wachstumsprozesses. Unter-
stützt wird dieser von einer Vertiefung der welt-
weiten Arbeitsteilung sowie dem Aufbau globaler 
Tauschpunkte, die die nationalen ökonomi-
schen Räume immer stärker miteinander ver-
binden. Diese Ergebnisinterpretation wird 
bestärkt, wenn man den Anteil der Exporte am 
Bruttoinlandsprodukt der Ökonomien innerhalb 
der OECD (Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung) als Indika-
tor für den globalen Integrationsgrad einsetzt: 
Zwischen 1950 und 1993 ist für die Länder der 
OECD die Exportquote von durchschnittlich 8,4 
auf 14,5 Prozent angestiegen. 

Doch sollte dieser Befund nicht voreilig als 
Beleg für einen schnell steigenden globalen 
Integraüonsprozeß angesehen werden. Differen-
ziert man den Anstieg der Exportquote nach 
Volumengrößen (beispielsweise Tonnen) und 
Wertgrößen (beispielsweise US-Dollar), dann 
zeigt sich etwa für die Gruppe der OECD-Öko-
nomien, daß sich zwischen 1950 und 1990 das 
Volumen des Exports verdreifacht, aber die 
Wertgröße nur verdoppelt hat. 

• Ausweitung ausländischer Direkt-
investitionen 

Ein anderer häufig herangezogener Indikator 
der Globalisierung ökonomischer Systeme ist 
die Höhe der getätigten Direktinvestitionen ins 
Ausland. Seit den sechziger Jahren ist eine recht 
kontinuierliche Ausweitung ausländischer 
Direktinvestitionen zu beobachten. Mit den 
frühen Siebzigern und insbesondere nach der 
Überwindung der weltwirtschaftlichen Rezession 
von 1981/82 haben die ausländischen Direktin-
vestitionen stark an Dynamik gewonnen. Seither 
hegen deren jahresdurchschnittliche Wachs-
tumsraten sogar weit über denen des Welthan-
dels, der nationalen Bruttoinlandsprodukte und 
der weltweiten Bruttokapitalstockbildung: 

• Die jds. Wachstumsrate an weltweiten Abflüs-
sen ausländischer Direktinvestitionen betrug 
im Zeitraum 1981/93 knappe 15 Prozent. Der 
weltweite Bestand an Direktinvestitionen 
belief sich 1993 auf 2.135 Milliarden US-
Dollar. 

• Im gleichen Zeitraum stiegen die weltweiten 
Waren- und Nicht-Faktordienstleistungen 
jährlich um 5,9 Prozent an und 

• die weltweite Bruttokapitalstockbildung ver-
zeichnete ein Wachstum von 4,6 Prozent. 

Getragen wurde diese bemerkenswerte Dynamik 
wesentlich von den OECD-Ökonomien, auf die 
im Jahr 1994 mit 196 Milliarden US-Dollar 
mehr als 80 Prozent aller ausländischen Direk-

tinvestitionen entfielen. Den Löwenanteil davon 
verbuchten mit 106 Milliarden US-Dollar die 
europäischen Volkswirtschaften. 
Als Beispiele dieses Wachstums sollen im folgen-
den Japan, Großbritannien, Frankreich und die 
Bundesrepublik Deutschland gegenübergestellt 
werden: Während Japan im jährlichen Durch-
schnitt der Periode 1981/85 noch einen Direkt-
kapitalexport von „nur" fünf Milliarden US-
Dollar (ohne reinvestierte Gewinne) aufzuweisen 
hatte, stieg er in der Periode 1986/90 auf einen 
jds. Betrag von 32 Milliarden US-Dollar an. 
In der Bundesrepublik hat sich dieser Wert im 
Vergleich zur Referenzperiode, 1981/85 in der 
Periode 1986/90 vervierfacht, war aber insge-
samt eher gering. Eine Verfünffachung wieder-
um weist Frankreich in diesem Periodenver-
gleich auf: der outflow von Direktinvestitionen 
betrug im Jahresdurchschnitt 1986/90 17 Milli-
arden US-Dollar, und war damit auch absolut 
betrachtet höher als im bundesdeutschen Fall. 
Und schließlich verdreifachten sich - ausgehend 
von einem hohen Niveau - die britischen Direk-
tinvestitionen auf jds. 28 Milliarden US-Dollar in 
dieser Periode. 

Alle diese Daten weisen zwar auf einen ausge-
prägten Internationalisierungs- oder Globalisie-
rungsprozeß der Produktionsstrukturen hin, 
allerdings erscheint eine gewisse Relativierung 
angebracht. Im Jahr 1992 hatten beispielsweise 
die gesamten outflows an ausländischen Direk-
tinvestitionen gerade einmal einen Anteil von 
vier Prozent am weltweiten Waren- und Dienst-
leistungshandel von 4.545 Milliarden US-Dollar 
und der Anteü der Zuflüsse am weltweiten Kapi-
talstockaufbau machte in diesem Jahr gerade 
einmal durchschnittlich 3,7 Prozent aus. Und 
schließlich sollte nicht aus den Augen verloren 
werden, daß die outflows an Direktinvestitionen 
trotz ihres langen Wachstumsspurts in den 
OECD-Ökonomien nur in einigen wenigen Fällen 
mehr als ein Prozent am BIP ausmachten. Mit 
Ausnahme des Spezialfalles Großbritannien han-
delt es sich dabei durchweg um im ökonomie-
theoretischen Sinne kleine Volkswirtschaften 
wie die Schweiz, Schweden und die Niederlande. 
In den Volkswirtschaften mit den höchsten abso-
luten Beträgen wie den höchsten Zuwachsraten 
hegt der Anteil ausländischer Direktinvestitio-
nen am BIP bei knapp einem Prozent. 
Insgesamt zeigt sich also, daß die Entwicklungs-
dynamik von Welthandel und ausländischen 
Direktinvestitionen empirisch ein höchst exklu-
siver Vorgang ist. 
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• Triadisierung der globalen 
Ökonomie 

So entfallen heute etwa 60 Prozent des gesamten 
Weltexports von Gütern und Dienstleistungen 
auf die gleiche Gruppe von neun Industrielän-
dern, die schon Mitte der sechziger Jahre die 
Spitzenpositionen einnahmen: Dies sind die 
USA, Kanada, Japan, Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Italien, Niederlande und Belgi-
en/Luxemburg. Das Bild läßt sich spezifizieren, 
wenn man die Welthandelsströme regional auf-
gliedert. Orientiert man sich an einem relativ 
weitgefaßten Regionalkonzept, dann zeigt sich 
eine ausgeprägte Triadisierung der Welthandels-
ströme. 

Die sich aus den westeuropäischen und norda-
merikanischen sowie aus den Ökonomien der 
asiatisch-pazifischen Region zusammensetzende 
Triade verbuchte Anfang der neunziger Jahre 
einen Welthandelsanteil von etwas mehr als 90 
Prozent. Betrachtet man nur die weltweiten 
Exporte industriell gefertigter Güter, dann 
erhöht sich diese Quote sogar auf 93 Prozent. 
Allein der Handel zwischen den Triadenökono-
mien macht knapp drei Viertel des gesamten 
Welthandels aus. 

Nach wie vor die wichtigste Welthandelsregion 
ist dieser Klassiiikation zufolge Westeuropa, das 
einen Welthandelsanteil von 46 Prozent (1990) 
aufweist. Nordamerika (USA, Kanada) hat dem-
gegenüber Anfang der achtziger Jahre seinen 
zweiten Platz an die Ökonomien des asiatisch-
pazifischen Regionalblocks abgeben müssen, 
dessen Welthandelsanteil mittlerweile bei etwa 
27 Prozent hegt. Für den „Rest" der Weltwirt-
schaft, insbesondere für die Gruppe der Ent-
wicklungsländer, bedeutet dies einen stetigen 
Bedeutungsverlust. Sie haben an der beschleu-
nigten Globalisierung gar nicht oder nur unter-

proportional teil. Ihr Anteil am gesamten Welt-
handel geht bis Mitte der neunziger Jahre nicht 
über 15 Prozent hinaus. Innerhalb der letzten 
dreißig Jahre stellt dies einen herben Rück-
schlag dar. Anders stellt sich die Situation aller-
dings aus dieser - höchst heterogenen - Länder-
gruppe dar. Etwas mehr als zwei Drittel der 
gesamten Warenexporte dieser „Restkategorie" 
fließen in die Triadenökonomien. Wenigstens 
ebenso exklusiv stellt sich die Verteilung der 
Direktinvestitionsbestände dar: Im Jahr 1993 
konnte die Gruppe der Industrieländer nahezu 
drei Viertel aller Direktinvestitionsbestände auf 
sich vereinen. 

• Grenzüberschreitende Geld- und 
Kapitaltransaktionen 

Seit den frühen siebziger Jahren haben die grenz-
überschreitenden Geld- und Kapitaltransaktio-
nen ein enormes Tempo- und Volumenwachs-
tum erfahren. Der im Zuge des 
Zusammenbruchs des Weltwährungssystems 
von Bretton Woods vollzogene Übergang von 
einem System fixer zu einem Regime flexibler 
Wechselkurse hat wesentlichen Anteil an diesem 
Wachstum, wurde es doch jetzt für die privaten 
Akteure notwendig, sich gegenüber potentiellen 
Kursschwankungen durch entsprechende Kurs-
sicherungsgeschäfte abzusichern. Die mit der 
Auflösung des Fixkurssystems verbundene Sub-
stitution des geldpolitisch getragenen 
Währungsschwankungsrisikos durch eine priva-
te Übernahme von Währungsrisiken induzierte 
entsprechend ein enormes Wachstum von Devi-
senmarkttransaktionen. Bis Mitte der neunziger 
Jahre gehen Schätzungen davon aus, daß der 
tägliche Umsatz an den wichtigsten weltweiten 
Devisenmärkten mehr als eine Billion US-Dollar 
beträgt. 

Generell ist festzuhalten, daß Wachstum wie 
Volumen der grenzüberschreitenden Finanz-
transaktionen vor dem Hintergrund der aufge-
zeigten Globalisierungsprozesse keineswegs 
erstaunlich ist: Sowohl das hohe Wachstum des 
internationalen Handels mit Waren und Dienst-
leistungen als auch die beschleunigte Internatio-
nalisierung der Produktion via ausländischer 
Direktinvestitionen macht eine Ausweitung der 
internationalen Finanzströme unabdingbar. 
Bemerkenswert an dieser Entwicklung ist aller-
dings, daß das Volumen der internationalen 
Finanzströme sich seit mehr als einem Jahrzehnt 
von diesen monetären Unterfütterungsanforde-
rungen emanzipiert hat und - in Bruttorechnung 
- das Volumen aus aggregierten weltweiten Han-
dels- und Direktinvestitionsströmen weit über-
steigt. Beispiel: Zwischen 1972 und 1992 hat 
das Volumen des Welthandels um etwa drei Bil-
lionen US-Dollar zugenommen; das Volumen 
internationaler Finanztransaktionen ist aber um 
etwa sieben Billionen US-Dollar angestiegen. 
Dieses Wachstum läßt sich als Zunahme der 
internationalen finanziellen Tiefe interpretieren. 
Betrugen im Jahr 1964 die internationalen Net-
toausleihungen des privaten Bankensystems 
gerade einmal 0,7 Prozent des Weltsozialpro-
dukts, so stieg dieser Anteil bis 1980 auf immer-
hin acht Prozent, um dann bis 1991 auf mehr 
als 16 Prozent zu klettern. Dennoch kann nicht 
von einer Strangulierung der nationalen Räume 
und Akteure gesprochen werden. Nach wie vor 
gilt, daß ein - statistisch signifikanter - enger 
Zusammenhang zwischen nationaler Investiti-
onsquotenentwicklung und Sparquotenentwick-
lung besteht und daß insbesondere die Ökono-
mien, die die Weltreservewährungen halten, 
über relativ ausgeprägte Freiheitsgrade in ihrer 
Geld- und Zinspolitik verfügen. 

Verteilung ausländischer Direktinvestitionsströme der Triade 

Zeitraum 1982-1985 1986-1989 1990-1992 
Mrd. Dollar Prozent Mrd. Dollar Prozent Mrd. Dollar Prozent 

J ä h r l i c h e w e l t w e i t e O u t f l o w s 4 2 , 2 1 0 0 1 5 3 , 5 1 0 0 1 9 9 , 5 1 0 0 

O u t f l o w s der „ E U der Z w ö l f " 2 0 , 4 4 8 , 4 / 2 , 9 4 7 , 4 1 0 1 , 5 5 0 , 9 

O u t f l o w s d e r U S A 4 , 8 1 1 , 4 2 2 , 2 1 4 , 4 3 2 , 2 1 6 , 1 

O u t f l o w s v o n J a p a n 5 , 0 1 1 , 9 2 8 , 1 1 8 , 3 3 2 , 0 1 6 , 0 

J ä h r l i c h e w e l t w e i t e I n f l o w s 5 0 , 1 1 0 0 ' , n , r 1 3 6 , 5 i i w . M E f a d r f 

I n f l o w s der „ E D der Z w ö l f " 1 3 , 1 2 5 , 9 4 9 , 2 3 6 , 0 8 3 , 6 4 9 , 0 

I n f l o w s der U S A 1 7 , 3 3 4 , 2 5 4 , 8 4 0 , 1 2 3 , 8 1 4 , 0 

I n f l o w s v o n J a p a n 0 , 4 o , / 0 , 0 4 0 , 0 3 1 , 9 1,1 

Quel le : N u n n e n k a m p et al. 1 9 9 4 : 1 6 2 
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• Eine Interpretation der Befunde 
Von deutlich ausgeprägten ökonomischen Glo-

balisierungsprozessen kann man also, wie die 

empirischen Befunde zu Handelsvernetzungen, 

Direktinvestitionsentwicklung, Geld- und Kapi-

taltransaktionen zeigen, vor allem seit den spä-

ten siebziger Jahren sprechen. Die Globalisie-

rung erfolgt räumlich uneinheitlich, zeitlich 

geschichtet und in ihrem Tempo ungleichmäßig. 

Mit Bück auf das Tempo ist festzuhalten, daß die 

Ausweitung der globalen Produktionsbeziehun-

gen ein weltwirtschaftlich gesehen herausragen-

des Ereignis darstellt. Vor allem infolge der 

Internationalisierung der Produktion und der 

Globalisierung der Wertschöpfungsketten bildet 

sich ein Verflechtungszusammenhang heraus, 

der die Standortproblematik nationaler Räume 

in engster Weise-berührt. 

Natürlich gilt auch: Globalisierung stellt sich im 

Kern als eine Triadisierung dar, als eine Heraus-

bildung weltwirtschaftlicher Blöcke, auf die sich 

die Kernprozesse der grenzüberschreitenden 

ökonomischen Transaktionen konzentrieren. 

Allerdings kann von „einem" Zustand der globa-

len Ökonomie freilich nicht gesprochen wer-

den. Der globale ökonomische Raum ist viel-

mehr durch gleichzeitig wirkende Prozesse der 

Homogenisierung und Fragmentierung gekenn-

zeichnet: Während sich der Verdichtungsgrad 

ökonomischer Praktiken innerhalb und zwi-

schen den Triadeblöcken steigert, nehmen 

andere Regionen der Weltwirtschaft an diesem 

Vorgang fast gar nicht (Afrika südlich der Saha-

ra) oder nur unterproportional teil (Ostmit-

teleuropa). Doch bedeutet Globalisierung ande-

rerseits für diese Regionen auch die Chance, an 

den sich intensivierenden grenzüberschreiten-

den Austauschbeziehungen teilhaben zu kön-

nen, und damit auch die Hoffnung, sich im Zuge 

erfolgreicher Modernisierungsmaßnahmen 

einen - wenn auch kleinen - Teil des globalen 

Kuchens anzueignen. 

• Verschärfter Kampf zwischen 
den A k t e u r e n der Triade 

Die auf der Ebene der Blöcke aufgezeigte 

ungleiche Struktur reproduziert sich auf der 

Ebene der Nationalökonomien: Während eine 

kleinere Zahl nationaler ökonomischer Räume 

in starkem Maße global ökonomisch „verkno-

tet" ist, weisen eine große Zahl anderer natio-

naler Ökonomien nur lose Verknotungen auf. 

Enge Verknotungen weisen insbesondere die 

Kernökonomien der Triade auf. Sie verfügen im 

internationalen Vergleich über die höchsten 

Pro-Kopf-Einkommen und damit über die größ-

ten Volumina kaufkräftiger Nachfrage. Die Kon-

zentration des Außenhandels und der ausländi-

schen Direktinvestitionen auf diese Kerngruppe 

der globalen Ökonomie deutet darauf hin, daß 

es den Unternehmen in beiden Fällen primär 

darum geht, Anteile an dieser Kaufkraft zu 

erobern. Diese Beobachtung wird im übrigen 

auch von Motivanalysen für ausländische 

Direktinvestitionen bestätigt: Den Unternehmen 

geht es nach eigenem Verständnis in erster 

Linie um Marktanteile. Kostenaspekte spielen 

zwar auch eine Rolle, stehen aber nicht an 

erster Stelle. 

Die nationalen Räume, deren spezifische Ent-

wicklungsmodelle sowie die ökonomischen, 

politischen und sozialen Träger dieser Modelle 

werden durch Globalisierung dennoch unter 

den Streß von Anpassung und aktiver Restruktu-

rierung gesetzt. Wenn von einer Intensivierung 

der Konkurrenz gesprochen wird, ist genau die-

ser Tatbestand angesprochen. Die Intensivie-

rung der Konkurrenz ist dabei in erster Linie ein 

verschärfter Kampf zwischen Akteuren der Tria-

de um Marktanteile, Wertschöpfungsanteüe und 

damit um Einkommen und Arbeitsplätze. 

Zentral für diese Form der Konkurrenz ist aber 

nicht vorrangig die Verbesserung der preisli-

chen Wettbewerbsfähigkeit; im Vordergrund 

steht vielmehr der Ausbau der technologischen 

Wettbewerbsfähigkeit. Für diese Form der inter-

nationalen Konkurrenz stellen sich die trade-off-

Beziehungen zwischen ökonomischen und öko-

logischen Subsystemen aber prinzipiell 

günstiger dar als für den Fall der Kostenkonkur-

renz. 
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